














Die Frage,wersichdenReichtumderWelt-meerezunutzemachendarf, hatvon al-
tersher im Völkerrechtzu Kontroversenge-
führt. Bereits im Jahre 1609 verfaßteder
RechtsgelehrteHugoGrotiusseineSchrift»De
marelibero«, in der er die Idee einesherr-
schaftsfreienMeeresdarstellte,dasallenStaa-
tenoffenstehensollte.Dagegenwandtesich26
Jahre späterder EngländerJohn Seiden,der
dasKonzepteines»mareclausum«,einesge-

















es gibt viele Forschungsvorhaben,die neue
Wegeder EnergieversorgungdurchdasMeer
untersuchen.
Es ist daheraus rechtlicherund wirtschaftli-























renz, die 1958in Genf stattfand,führtezum
Abschluß von vier seerechtlichenÜberein-
kommen,die u.a. den rechtlichenStatusder
KüstenmeereundderHohenSee,Art undAus-
maßvon Fischereiund Fragender Erhaltung














nen am 16.11.1973einberufen.Die Vereinten
NationenhattendieserKonferenzein umfas-
sendesMandaterteilt:Sie sollteeineKonven-
tion erarbeiten,die sich mit allenThemenbe-
reichendesSeerechtsbefaßte.Es warihreAuf-






sie die Kodifikation eines neuen Seevölker-
rechtsals Teil der Aufgabe,eine neueWelt-
In diesem Zusammenhangwurde auch das
Konzeptdes»gemeinsamenErbesderMensch-
heit«in dasSeerechteingeführt.DiesemKon-
zeptliegt der Gedankezugrunde,daß die er-
schöpfbarenRessourcender Erde allen Men-








der Menschheit«muß durch das Recht eine























schen wurde das Übereinkommenvon 158
Staatenunterzeichnet.
GemäßArt. 308SRÜ solltedasÜbereinkom-
menein Jahr nachHinterlegungder sechzig-
stenRatifikationsurkundein Kraft treten.Eine
Ratifikationliegt dannvor, wenn der Unter-
zeichnerstaaterklärt, innerstaatlichfür die








Errichtung künstlicherInseln sowie Freiheit
der wissenschaftlichenForschung konkreti-
siert(Art. 87Abs. 1SRÜ). Die Ausübungdie-
serFreiheitenistjedochdurchdieBerücksich-
tigungder Interessenjeweils andererStaaten
begrenzt(Art. 87Abs. 2 SRÜ).




land hat das Übereinkommenim September
1994ratifiziert. Eine besondereVerbindung
der Bundesrepublikzu dem Übereinkommen
bestehtdarin, daß der InternationaleSeege-
richtshofseinenSitz in Hamburghat (s. auch





ist die EinteilungdesMeeresin verschiedene
Meereszonen,wie sieüberJahrzehnteim See-
rechtentwickeltwordenist.
Von der Küste aus gesehenwerdendie ver-
schiedenenZonen in die Eigengewässer,das
Küstenmeer,die Anschlußzone, die aus-
schließlicheWirtschaftszoneunddieHoheSee






wässernund dem Küstenmeer.Die Eigenge-
wässererstreckensich von der Küstebis hin
zur Basislinie, die normalerweisedort ver-
läuft,wo die Linie desdurchschnittlichenEb-
bestandes,die sog. Niedrigwasserlinie,liegt.
Die EigengewässersindTeil desStaatsgebiets,





auf friedliche Durchfahrtgewähren(Art. 8
Tiefseeboden
Abs. 2 SRÜ). GemäßArt. 3 SRÜ kannalsKü-
stenmeereinGebietvon 12Seemeilen,gemes-
senvonderBasislinie,beanspruchtwerden.
Im Bereichder Küstengewässersind die Kü-
stenstaatenfür die DurchsetzungdesSchutzes













zone besagt,daß in einemBereich von 200
Seemeilen,gemessenvon der Basislinie,nur
der jeweilige Küstenstaatdie wirtschaftliche
NutzungsowohldesMeeresselbstalsauchdes







zu den Eigengewässerngehören (Art. 86
SRÜ). Sie ist ein staatsfreierRaum,so daßes
zunächstallenStaatenoffensteht,dieHoheSee
zu nutzen.Es gilt dasPrinzip derFreiheitder
HohenSee,dassich in deneinzelnenFreihei-
tenSchiffahrtsfreiheit,Fischereifreiheit,Frei-















regeltdie Frage,wer sich die Ressourcendie-
sesTeilsdesMeeresbodenszueignendarf.Da-
bei wurdendie RessourcendesTiefseebodens
zum gemeinsamenErbe der Menschheiter-
klärt (Art. 136 SRÜ). ZU ihrer Verwaltung
wurdedieInternationaleMeeresbodenbehörde
eingesetzt,die im Interesse der gesamten
Menschheit handeln soll (Art. 137Abs. 2
SRÜ).
Wie obenangesprochen,dientdasKonzeptdes
»gemeinsamenErbes der Menschheit«vor al-
lemdazu,für einegerechteVerteilungvonRes-
sourcenzwischenallen Menschenzu sorgen.
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